
Zum Beispiel die „Kollektive 
 Betriebs- und Tarifarbeit“. Denn 
das Thema hat der  Gründungs -
vorstand dem neuen Fachbereich  
Finanzdienste, Kommunikation 
und Technologie, Kultur, Ver- und 
Entsorgung, kurz „A“ genannt, in 
seinem Positionspapier zur Auf-
gabe gemacht. Mit der Bundes-
konferenz des Fachbereichs in 
Berlin ist dieses Thema aber nicht 
abgeschlossen, denn es gab trotz 
großer Zustimmung noch  zahl -
reiche Verbesserungsvorschläge 
von den rund 200 Delegierten. 

Wie Christoph Schmitz, der mit 
hervorragenden 95,7 Prozent no-
minierte alte und neue Fachbe-
reichsleiter, betonte, solle der Dis-
kussionsprozess auf allen Ebenen 
des Fachbereichs bis ins erste 
Quartal 2024 weitergehen. Des-
halb hat sich Mitte Mai auch der 
neue Bundesvorstand der Fach-
gruppe Druck, Verlage, Papier und 

Industrie (DVPI) ausführlich mit 
der „Kollektiven Betriebs- und 
 Tarifarbeit“ (KBTA) beschäftigt. 

Eine der diskutierten Fragen war 
die nötige Höhe des gewerk-

schaftlichen Organisationsgrads 
in den Betrieben, bevor Tarifver-
handlungen aufgenommen wer-
den. Dabei gibt es im Fachbereich 
A auch eine gewerkschaftliche 
Besonderheit, die aus dem alten 

Informationen für Mitglieder in Industrie und industriellen Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich A
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Bundesfachbereichskonferenz

„Kampforganisation mit Herz“
Der Gründungsvorstand des neuen Fachbereichs hat ganze Arbeit geleistet: In guter Atmosphäre 
wählten die Delegierten den Vorstand, nominierten den Fachbereichsleiter und diskutierten lebhaft. 
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Liebe Kolleginnen 
und Kollegen, 

das Thema Künstliche Intelligenz 
(KI) war auf der Hannover Messe 
kein Headliner, aber auf dem 
„Beipackzettel“, das heißt, bei 
den Anwendungen häufig mit 
aufgeführt. Die vehemente For-
derung nach einer offenen Platt-
form und Datenaustausch zeigte, 
dass die Betriebe ihre internen 
Abläufe bereits digitalisiert 
haben und man nun nach weite-
ren Anwendungen sucht. Dabei 

wird sicherlich KI zur Anwendung 
kommen. 

Meine Befürchtung ist, dass die KI 
quasi durch die Hintertür schlei-
chend und ohne Beteiligung der 
Arbeitnehmervertreter*innen ein-
geführt wird oder gar in der aus-
gelagerten Cloud stattfindet. Hier 
gilt es, dass die Betriebs- und Per-
sonalräte besonders wachsam 
sind und sich gegebenenfalls auch 
externen Sachverstand einholen. 

Bei der Politik hat die Industrie 
nicht mehr den Stellenwert wie in 
vergangener Zeit. Das zeigte mir 

der kurze, hastige Besuch von 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck auf dem Stand von Indus-
trie 4.0 und eine ausführliche Un-
terredung am Stand eines Herstel-
lers von erneuerbaren Energien, 
ebenso wie die politischen State-

ments der Staatssekretäre beim 
„Leaders‘ Dialogue“. 

Das Thema Wasserstoff nahm 
einen großen Raum ein. Hier 
wird es weitere Fortschritte 
geben. Ebenso wird bei indus-
triellen Anwendungen vermehrt 
auf den Energieverbrauch geach-
tet. Nicht umsonst hat die Indus-
trie im Gegensatz zum Verkehr 
ihre Einsparziele erreicht. W

Mit kollegialen Grüßen, 
Ulrich Bareiß 
DVPI und mti 
Ex-Betriebsrat bei AUDI

 Juni 2023

Fachbereich Medien, Kunst und 
Industrie herrührt, wie Karin Wag-
ner hervorhob, die mit Werner 
 Filipowski die Fachgruppe DVPI 
im Gründungsvorstand vertrat: 
Eine hohe Zahl an Soloselbststän-
digen. Die Chance, auch für sie in 
Zukunft kollektive Verträge aus-
handeln zu können, bietet der 
Meinungswandel in der EU, die 
gemeinsame Forderungen Selbst-
ständiger bisher als  „Kartell -
absprachen“ eingeordnet hatte. 

„Kraftvoll zubeißen“ 

Ein „Fachbereich der unterschied-
lichen Geschwindigkeiten“ – so-
beschrieb es der neugewählte 
Vorsitzende des Bundesfachbe-
reichs, der Radiojournalist Man-
fred Kloiber. Die Fusion der vier 
früheren Fachbereiche sei aber 
die „richtige Entscheidung“ ge-
wesen,  erklärte Kloiber, der auch 
schon  Vorsitzender des 
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Vorsitzender Manfred Kloiber (links) und 
Fachbereichsleiter Christoph Schmitz
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 Gründungsvorstands war, „damit 
wir eine gute Arbeit in den Betrie-
ben machen und auch in Zukunft 
kraftvoll zubeißen können, wenn 
die Arbeitgeber mal wieder auf 
der Leitung stehen und nicht auf 
ihre Leute hören wollen“. 
 
Eine bessere Regelung für Mobi-
les Arbeiten und Homeoffice 
waren Anliegen in mehreren der 
133 Anträge. Von der Jugend kam 
die Forderung, mobiles Arbeiten 
auch schon in der Ausbildung zu 
ermöglichen.  
 
Mit stehendem Beifall wurde 
ver.di-Vorsitzender Frank Werneke 
von der Konferenz empfangen, 
der nach einer Verhandlungsnacht 
für den Öffentlichen Dienst müde, 
aber angriffslustig auftrat. „Die 
Kapitalisten schießen sich  zu -
nehmend auf ver.di ein“, sagte 
 Werneke, weil sie als  „Kampf -
organisation mit Herz“ deren 
wichtigster Gegner sei. Denn mit 
den Streiks kamen auch viele 
neue Mitglieder, so Werneke:  
„Die beste Entwicklung in unserer 
20jährigen Geschichte.“ W 
 
Susanne Stracke-Neumann 

Bei den Berliner Energietagen 
im Mai war ein Schwerpunkt 
die lokale Energiegewinnung. 
 
Den Auftakt zur Dringlichkeit der 
Energiewende machte Stefan 
Rahnstorf vom Potsdamer Institut 
für Klimafolgenforschung. Er be-
richtete von Studien zu verschie-
denen Kipppunkten von Regionen 
oder Phänomenen mit bedrohli-
chen Ergebnissen. So sei fraglich, 
ob beim Golfstrom oder beim 
Grönlandeis die Kipppunkte nicht 
bereits überschritten seien. Auch 
das Amazonasgebiet gebe Anlass 
zur Sorge und könnte vom CO2-
Speicher zum Emittenten werden. 
 
Ein Streit Nord-Süd um Strom-
preiszonen zeichnet sich für die 
Zukunft ab: Soll der Strompreis  
im Norden niedriger sein als im 
Süden, weil dort mehr grüner 
Strom produziert wird? Müssen 
die Nordbewohner damit die 
Netzgebühren der Südbewohner 
mitbezahlen, weil diese  Wind -

räder ablehnen? Vorwürfe der 
mangelnden Solidarität wurden 
dabei hin und her verteilt. 
Als wichtigste Organisationen für 
die Energiewende wurden in 
mehreren Einzelveranstaltungen 
lokale Energiegemeinschaften 
 betrachtet. Sie könnten die „Ice-
Breaker“ für die Energiewende 
sein. Diese „Bürgerenergie“ 
durch Windräder oder  Photo -
voltaik lebe davon, dass die Bür-
ger*innen an der Energiewende 
direkt beteiligt seien und auch 
 finanziell davon profitierten. Das 
hebe die Akzeptanz etwa für 
Windräder in Ortsnähe. 
 
Gehemmt wurde dieser „Bürger-
strom“ von Eigentümern und 
 Eigentümergemeinschaften oder 
der „Mieterstrom“, sei es auf 
dem Dach des Mietshauses oder 
einzeln auf dem Balkon, in den 
vergangenen Jahren durch zu 
komplizierte Vorschriften. Die 
 Ampelkoalition habe schon einige 
davon entschärft. W                    sus 

Mit der Online-Veranstaltung 
im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe zum Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) 
 sollen Gestaltungshinweise  
für die Betriebe gegeben wer-
den: Was können Gewerk-
schaft und gesetzliche Interes-
senvertretungen unternehmen, 
um gute Arbeitsbedingungen 
beim  Einsatz von KI zu  er -
ringen? 
 
Dabei ging es dieses Mal mit rund 
100 Teilnehmer*innen insbeson-
dere um die Telekommunikations-
branche und die Telekom. Dort 
wurde im Oktober 2022 ein Mani-
fest zur Künstlichen Intelligenz 

„Einführung und Nutzung lernen-
der informationstechnischer 
 Systeme, sog. KI“ zwischen dem 
Konzernbetriebsrat und der Deut-
schen Telekom AG vereinbart. 
 
Lothar Schröder, ehemaliger Bun-
desvorstand der ver.di, forderte, 
dass für die Persönlichkeitsrechte 
der Beschäftigten mehr gebraucht 
wird, als die Reglementierung  
der Leistung- oder Verhaltenskon-
trolle. Die Datenethikkommission 
fordert fünf Risikostufen als 
 Systematik zur Einstufung der 
 angewandten KI. Dies soll ein an-
wendungsspezifisches Verfahren 
für Betriebs- und Personalräte 
 ermöglichen. 

Das KI-Manifest wurde von Con-
stantin Greve, dem Vorsitzenden 
des Gesamtbetriebsrates, erläu-
tert. Man habe sich für ein Mani-
fest entschieden und nicht für 
eine Betriebsvereinbarung, weil 
sich die KI ständig  weiterent -
wickele. Als gemeinsame Zielset-
zung wurde die Schaffung eines 
Ordnungsrahmens für den Einsatz 
von KI und den Schutz der Per-
sönlichkeitsrechte der Beschäftig-
ten verabredet. Hierzu wurde ein 
Expertenkreis eingerichtet. 
 
In der anschließenden Diskussi-
onsrunde wurde unter anderem 
die Frage gestellt, ob es bei KI 
nicht einer Verhaltenskontrolle für 
Maschinen bedarf. 
 
Die Veranstaltungsreihe soll fort-
geführt werden. W 

 
Ulrich Bareiß

In diesem Frühjahr ist ein denk-
würdiges Jubiläum zu feiern: 
Am 9. Mai vor 150 Jahren trat 
der erste Flächentarif für die 
Buchdruckergehilfen und 
Schriftsetzer im gesamten 
Deutschen Reich in Kraft. Als 
„Wechsel auf die Zukunft“ 
sieht ver.di-Vorsitzender Frank 
Werneke heute diese Geburts-
stunde der Tarifeinheit. 
 
Bleibender Wert 
 
Was die Buchdrucker und ihr 
Verband damals in monatelan-
gen Streiks an zahlreichen 
Druckstandorten erkämpften, 
hat bleibenden Wert: einheitli-
che Regelungen zur Bezahlung, 
sogar einen „Mindestlohn“, die 
Begrenzung der Arbeitszeiten, 
Kündigungsbedingungen und 
Schiedsgerichtsbarkeit. 
 
Zum Artikel in M Online 
https://kurzelinks.de/juab  

150 Jahre  
Flächentarif 

Ein Meilen- 
stein

Weiter von Seite 1

Künstliche Intelligenz 

Betriebliche Gestaltung: 
Das Beispiel Telekom

Energietage 2023 

Kipppunkte und 
Strompreiszonen
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ver.di verhandelt mit Innung 
vorzeitige Gehaltserhöhungen. 
Auszubildende bekommen bis 
zu 19,7 Prozent mehr. 
 
Lange Laufzeiten in Tarifverträgen 
sind für die Beschäftigten kein 
Vergnügen. Gerade in Zeiten 
grassierender Inflation und Le-
bensmittelpreisen, die letztes Jahr 
rund 13,4 Prozent teurer als im 
Vorjahr waren, fesseln lange Lauf-
zeiten die Beschäftigten an meist 
zu niedrig angesetzte Tariferhö-
hungen. Reallohnverlust ist oft 
die Folge und die Gewerkschaft 
scheitert durch die damit aufer-
legte Friedenspflicht daran, früher 
deutliche Verbesserungen zu er-
kämpfen. 
 
Dass es auch anders geht, be-
weist die bayerische Landesin-
nung für Augenoptik und Opto-
metrie. Mit dieser konnte bereits 
deutlich vor Laufzeitende über 
 Erhöhungen verhandelt werden. 
Die vorangegangenen Tarifver-
träge waren im August und Okto-
ber 2021 abgeschlossen worden 
und wären mit 24 Monaten Lauf-
zeit eigentlich noch bis August 

und Oktober 2023 gelaufen. Doch 
die Innung sah genauso Hand-
lungsbedarf und verhandelte be-
reits nach zwölf Monaten über 
zeitnahe Tariferhöhungen. Das Er-
gebnis: 200 Euro mehr pro Monat 
auf alle Gehaltsgruppen ab 
 Oktober 2022, Auszubildende be-
kommen je nach Ausbildungsjahr 
bis zu 19,7 Prozent mehr  Ver -
gütung. 
 
Grund für dieses ungewöhnliche 
Verhalten des Arbeitgeberver-
bands war auch, dass das Augen-
optikerhandwerk mit zunehmen-
dem Fachkräftemangel zu 
kämpfen hat. Laut  Branchen -
bericht 2022/23 des Zentralver-
 bands der Augenoptiker und 
 Optometristen (ZVA), der Dachor-
ganisation der Landesinnungsver-
bände, blieben im vergangenen 

Jahr im Schnitt 1.420 Stellen bun-
desweit unbesetzt. Denen gegen-
über standen nur 487 arbeitslos 
gemeldete gelernte Augenopti-
ker*innen, es fehlen also nahezu 
1.000 Fachkräfte. 
 
42 Prozent der Betriebe gaben an, 
in den letzten 6 Monaten Fach-
personal gesucht zu haben, 
davon vor allem Auszubildende 
und Ausgelernte. Zwei Drittel die-
ser Betriebe konnten ihre Stellen 
überhaupt nicht besetzen und 
 arbeiten damit faktisch unterbe-
setzt. Der Umsatz stieg im glei-
chen Zeitraum um zwei Prozent 
auf 6,7 Milliarden Euro, wobei 
über 90 Prozent des Umsatzes im 
stationären Markt stattfindet und 
damit viel individuelle Beratung 
und Kundenwünsche erfüllt wer-
den müssen. 
 

Die vorzeitige Steigerung der Ta-
bellenentgelte und Ausbildungs-
vergütungen, die im Tarifvertrag 
vereinbart werden konnten, soll 
diesen Zustand des Fachkräfte-
mangels etwas entschärfen. Beide 
Tarifverträge laufen bis zum 31. 
März 2024, und spätestens dann 
sind wieder deutliche Gehaltsstei-
gerungen notwendig. W 
 
Tom Talsky 
ver.di-Sekretär München  

Zur detaillierten Tabelle⁄: 
https://kurzelinks.de/nbx1 

 

Tariferfolg 

In Bayern verdienen 
Augenoptiker*innen mehr Der bayerische Landesverband 

verhandelt als einziger im ZVA 
regelmäßig mit ver.di über Tarif-
verträge. Der letzte Tarifvertrag 
mit dem gesamten ZVA stammt 
von 2002:  „Eine Posse mit dem 
Zentralverband“.  
https://kurzelinks.de/roeh 
 
Wegen Fachkräfte- und Nach-
wuchsmangel hat es 2022 auch 
bei Apollo vorzeitige Tarifver-
handlungen mit einem guten 
Abschluss vor allem für die 
Azubis gegeben.  
https://kurzelinks.de/ws97 

„Posse mit 
dem ZVA“

Bei der Böckler-Stiftung ist eine 
Studie zur Arbeitskampfbilanz 
2022 erschienen. Die umfang-
reichsten Aktionen gab es in 
der Metall- und Elektroindus-
trie. „Streiks sind in Deutsch-
land nicht nur ein demokrati-
sches Grundrecht der Beschäf- 
tigten, sondern auch ein nor-
males Instrument der Konflikt-
regulierung, ohne das die Tarif-
autonomie nicht funktionieren 
würde“, sagt Thorsten Schul-
ten, Leiter des WSI-Tarif archivs 
und Mitautor der Studie. 
 
https://kurzelinks.de/4776

Arbeitskampf 

Bewährte 
Konfliktlösung

Die Tarifkommission für die 
Papier, Pappe und Kunst-
stoffe verarbeitende Indu-
strie (PPKV) hat dem  Tarif -
ergebnis, das im April in fünf 
Verhandlungsrunden erzielt 
wurde, am 10. Mai zuge-
stimmt. 
 
Vorausgegangen war dieser Ent-
scheidung eine Befragung aller 
ver.di-Mitglieder in den Streik-
betrieben: Deren Mehrheit hatte 
sich für die Annahme des  Tarif -
ergebnisses von in Summe 8,6 
Prozent tabellenwirksamer Stei-
gerung und einer steuer- und so-
zialabgabenfreien Inflationsaus-

gleichsprämie in Höhe von insge-
samt 2.000 Euro ausgesprochen. 
 
Das Verhandlungsergebnis 
beinhaltet folgende Punkte: 
 
• Zum 1. Mai 2023 eine steuer- 

und sozialabgabenfreie Einmal-
zahlung in Höhe von 1.000 Euro 

• Zum 1. September 2023 eine Er-
höhung der Löhne und Gehälter 
um 5,1 Prozent 

• Zum 1. März 2024 eine steuer- 
und sozialabgabenfreie Einmal-
zahlung in Höhe von 1.000 Euro  

• Zum 1. August 2024 eine Erhö-
hung der Löhne und Gehälter 
um 2,1 Prozent 

• Zum 1. Dezember 2024 eine 
Erhöhung der Löhne und 
 Gehälter um 1,4 Prozent 

Die Auszubildenden erhalten die 
Einmalzahlungen in Höhe von 
jeweils 500 Euro. Die Ausbil-
dungsvergütungen werden um 
die vereinbarten Prozentsätze 
angehoben und auf volle 10-
Euro-Beträge aufgerundet. 
Teilzeitbeschäftigte erhalten die 
steuer- und sozialabgabenfreie 
Einmalzahlung anteilig. 
 
Die Laufzeit des Tarifvertrages 
soll 24 Monate bis zum 31. Ja-
nuar 2025 betragen. 
In der Summe werden mit die-
sem Verhandlungsergebnis die 
Löhne, Gehälter und Ausbil-
dungsvergütungen um 8,6 Pro-
zent erhöht. W 

 

PPKV 

Verhandlungsergebnis erzielt
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2011 wurde der Begriff Indu-
strie 4.0 das erste Mal ge-
prägt, 2013, vor zehn Jahren, 
wurde die „Plattform Indu-
strie 4.0“ gegründet. Was zu-
nächst in der Autoindustrie 
mit der Digitalisierung begon-
nen hatte, wurde mittlerweile 
bis zum kleinen Mittelständler 
ausgebreitet. Unter den ver-
schiedenen Regierungen seit-
her wurden viele Projekte 
 gestartet und gefördert. 
 
So war die Veranstaltung „Lea-
ders‘ Dialogue“ mit dem Motto 
„Next Level of ‚Industrie 4.0‘ – 
Can Digital Ecosystems Push Resi-
lience and Sustainability?“ zur 
Resilienz und Nachhaltigkeit von 
Ökosystemen, geprägt von einer 
kleinen Rückschau, viel stärker je-
doch vom Ausblick und den An-
forderungen. 
 
Daseinsvorsorge 
 
In der politischen Einschätzung 
im Panel 1 legte Sabine Döring, 
Staatssekretärin im Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung, 
Wert auf eine  nach haltige Da-
seinsvorsorge, bei der Industrie 
4.0 ein Baustein sei. Mit einzel-
nen Projektförderungen in 
„Sprints“ sollen Impulse gesetzt 
werden. Bernhard Kluttig, Leiter 
der Abteilung Industriepolitik im 
Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz, lobte die „Platt-
form Industrie 4.0“, die erfolg-
reich Projekte entwickelt habe.  
 
Kreislaufwirtschaft 
 
Die digitale und nachhaltige 
Transformation der Industrie und 
Wirtschaft sei wichtig, um unsere 
Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. 
Datenbasierte Lösungen und Ge-
schäftsmodelle für Kreislaufwirt-
schaft und Resilienz forderten 
Standards und unternehmens-
übergreifende Zusammenarbeit. 
Daher sei nun mit dem Projekt 
„Manufacturing X – Datenraum 
für Industrie 4.0“ (M-X) eine 

 Förderung des Mittelstands ge-
plant. 
 
Exportland 
 
Siegfried Russwurm, Präsident 
des Bundesverbandes der Deut-
schen Industrie, forderte von der 
Politik eine realistischere Ein-
schätzung und betonte, dass 
Deutschland ein Industrieland 
und Exportland bleiben müsse, 
 Innovation sei dabei der Hebel. 
Schiedsrichter im Wettbewerb sei 
immer noch der Kunde und das 
Erfolgsrezept Symbiose und nicht 
Abgrenzung, daher bräuchten wir 
mehr Europa. „M-X“ schlägt nun 
die Brücke, denn Netzwerkbil-
dung war schon immer das Kon-
zept der Plattform Industrie 4.0. 
 
Open Source 
 
Im Panel 2 wurden die künftigen 
Anforderungen von den Vertre-
tern der Industrie formuliert. Hen-
rik Schunk von Schunk GmbH + 
CoKG, einem klassischen Mittel-
ständler, Vorsitzender des Len-
kungskreises Industrie 4.0, warb 
für Open-Source Lösungen, denn 
nur dadurch könnten neue Ge-
schäftsfelder entstehen. „M-X“ 
sei dazu das Umsetzungsprojekt. 
 
Cedrik Neike, Siemens AG, berich-
tete von erfolgten Anwendungen, 
aber auch von den Ängsten zum 
Datenaustausch. Diese Probleme 
gelte es gemeinsam zu lösen. 
Keine Firma sei allein in der Lage, 
eine Plattform zu bauen. Daher 
brauche es eine Skalierung und 
europäische Datenräume. 
 
Datenmüll 
 
Auf die CO2-Bilanz des Daten-
mülls wies Claudia Nemat von 
der Deutschen Telekom hin und 
forderte eine sichere Dateninfra-
struktur. Souveräne Datenräume 
und Datenaustausch könnten das 
Leitbild der industriellen Revolu-
tion „Made in Europe“ sein.  Die 
Lösungen der Architektur müssen 

dabei einfach sein, „Security by 
Design“. 
 
Peter Weckesser von Schneider 
Electric forderte für eine global 
erfolgreiche Industrie zugleich 
Partnerschaft und Wettbewerb, 
Offenheit und Regulierung von 
Daten und dabei eine kundenori-
entierte Zielsetzung. 
 
Elektromobilität 
 
Wenn wir die Elektromobilität 
ernst nehmen, dann müsse das 
Recycling im Vordergrund stehen, 
erklärte Tanja Rückert, Robert 
Bosch GmbH. Datenaustausch er-
gäbe die Möglichkeit der CO2-Ein-
sparung. Entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette müsse ein 
Mehrwert gegeben sein. 
 
Im Panel 3 wurde die Frage ge-
stellt, wie es denn nun mit „M-X“ 
weiter geht. Auch hierzu haben 
beteiligte Akteure berichtet. Basis 
dafür ist das Projekt „Catena-X“ 
der Autoindustrie. 
 
Kulturwandel 
 
In seinem Kurzreferat hat Tom 
Schneider von Trumpf Werkzeug-
maschinen, einem klassischen 
Mittelständler für Blechwerkzeug-
maschinen aus Württemberg, dar-
gestellt, dass die technologischen 
Voraussetzungen für Datenaus-
tausch vorhanden seien. Es brau-
che jedoch den Kulturwandel, die 
Daten zu teilen.  
 
Hierfür müsse man das Vertrauen 
der Mitarbeiter*innen gewinnen, 
um sie für den Wandel zu begeis-
tern. Ein weiteres Problem sei der 
Fachkräftemangel. In der Vergan-
genheit sei man erfolgreich gewe-
sen durch Abgrenzung, jetzt 
müsse man „raus aus den Silos“. 

Energie effizienter nutzen 
 
Gunther Kegel von Peppert & 
Fuchs und Präsident des Verbands 
der Elektro- und Digitalindustrie 
(ZVEI) möchte mit Hilfe der Digi-
talisierung die elektrische Energie 
viel effizienter nutzen.  Daten -
teilung sieht er nicht als Pflicht, 
sondern als Chance. Er würde 
einen Teil der Daten kostenlos ins 
Netz stellen, aber auch Daten als 
Geschäftsmodell zur Verfügung 
stellen. Man könne allerdings 
nicht mit 10.000 Lieferanten 
einen Datenabgleich machen, 
denn daran seien bisherige Ge-
schäftsmodelle gescheitert. Der 
Abgleich müsse einmal in der neu 
zu schaffenden Plattform ge-
macht werden. 
 
Uli Homann von Microsoft gab 
bekannt, dass sie mit Google und 
Amazon zusammenarbeiten. 
Ohne Open-Source-Plattformen 
gebe es keine Innnovation, 
meinte er. 
 
Extrem arbeitsteilig 
 
Als größter Partner von Catena-X 
hat die Fa. ZF als Hersteller und 
Zulieferer von Produkten laut Jür-
gen Sturm profitiert. Die Automo-
bilindustrie sei extrem arbeitstei-
lig, daher sei man nur gemeinsam 
erfolgreich. Zum Datenaustausch 
brauche man niederschwellige 
Barrieren. 
 
Laut Alessandro Pistillo von BASF 
sei die chemische Industrie der 
Schlüssel der Industrie, da in fast 
allen Industriegütern chemische 
Produkte enthalten seien. Daher 
müsse die Produktionsprozessop-
timierung über die Grenzen hin-
weg stattfinden. W 
 
Ulrich Bareiß

Industrie 4.0 

Unternehmen diskutieren 
erweiterten Datenaustausch

Mehr Infos: 
www.vdma.org/manufacturing-x  
https://catena-x.net/de/ 
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Zu den Schwerpunkten der 
Hannover Messe 2023 gehör-
ten Mittel und Wege zur Ener-
gieeinsparung durch die Digi-
talisierung und die dafür 
geeigneten Bauteile. Das 
Thema Wasserstoff nahm auch 
einen größeren Rahmen als 
früher ein. Beispiele echter 
Kreislaufwirtschaft musste 
man suchen. 
 
Gesucht und umworben haben 
die Unternehmen mit Nachdruck 
neue Fachkräfte. Ich saß noch 
nicht einmal im Zug auf der Rück-
fahrt, da bekam ich als Ruhe-
ständler nach einem Standbesuch 
eine Mail, auf der ich gefragt 
wurde, ob ich nicht in ihrem 
„wunderbaren“ Unternehmen 
anfangen wolle. 
 
Die Plattform Industrie 4.0 hat 
auf ihrem Stand für globale, of-
fene digitale Ecosysteme gewor-
ben und ihre Plattformprojekte 
dargestellt. Am Stand von Festo 
habe ich mir eine Montageanlage 
für Batterien erläutern lassen. VW 
plant ja in Salzgitter eine Fabrik 
mit einer Fertigung von 500.000 
Zellen pro Jahr. Diese Anlage soll 
komplett menschenlos arbeiten, 
zur Wartung brauche man nur 
Mechatroniker*innen. In der Dis-
kussion erfuhr ich, dass automati-
sche Batteriedemontage und 
 Recycling noch kein Thema sind, 
man warte auf gesetzliche Vorga-

ben. Unterm Strich wird die Zahl 
der Beschäftigten in der Autoin-
dustrie mit dem E-Fahrzeug deut-
lich abnehmen. Der Großraum 
Stuttgart ist in Sorge vor einer 
Entwicklung zu einem „schwäbi-
schen Detroit“. Entsprechend 
wirbt Baden- Württemberg mit 
mehreren Ständen und dem 
 Slogan „The Länd“. 
 
Siemens bietet komplette Daten-
lösungen für die digitale Fabrik 
an. Ich habe mir die Datenarchi-
tektur erklären lassen. Hier ist es 
möglich, genau festzulegen, wel-
che Daten der Wertschöpfungs-
kette in der Cloud zur Verfügung 
stehen sollen und welche nicht. 
Das Ecosystem wird in drei Berei-
che eingeteilt: Das Field Level 
(also die Maschinen und Anlagen 
der Fabrik), das Factory Level 
(damit ist die vernetzte Fabrik ge-
meint) und das Cloud Level (wo 
Daten für weitere Anwendungen 
zur Verfügung gestellt werden). 
T-Systems wirbt nicht mehr, wie 
noch vor ein paar Jahren, für ihre 
eigene Cloud, damals „Markt-
platz“ genannt, sondern ist unter 
das Dach von Google geschlüpft: 
„Cloud powerd by Google Cloud 
nach deutschen Maßstäben“. 
Auch Microsoft wirbt für ihre 
„Cloud for Manufactoring“. Wie 
ich erfahren habe, kooperieren 
Microsoft, Google und Amazon 
bezüglich der nächsten Rechner-
generation. 

Am Stand von JP Joule habe ich 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck getroffen, leider nicht mit 
ihm sprechen können. Die Firma 
bietet auf Basis von erneuerbaren 
Energien komplette Lösungen für 
die Industrie an. Mir wurde be-
richtet, dass man bei der Herstel-
lung von Wasserstoff mittels Elek-
trolyse große Fortschritte durch 
Scale-Effekte gemacht hätte, was 
sich in der Leistung und im Preis 
niederschlage. 
 
Eine Brennstoffzelle der Firma RE-
FIRE, Leistung 117 KW und geeig-
net für Lastkraftwagen, wiegt 278 
Kilogramm. Das ist dem Diesel-
motor vergleichbar. Innovativer 
allerdings ist ein  Wasserstoff -
motor, der am Stand der Firma 
EVS Hydrogen in der Halle 2 ge-
zeigt wurde. Überhaupt wurden 
in der Halle 2 viele Forschungs-
projekte mit dem Ziel der Energie-
wende gezeigt. 

Zufällig bin ich noch am Stand 
der Fachhochschule Aalen, wo ich 
mal studiert und zwei Jahre wis-
senschaftlich gearbeitet habe, 
vorbeigekommen. 1978 habe ich 
dort den ersten Roboter mit auf-
gebaut. Dieser habe bis vor kur-
zem seinen Dienst getan. In den 
45 Jahren hat sich dort viel verän-
dert, aber den Studiengang Ma-
schinenbau gibt es immer noch. 
 
Für mich war es nach drei Jahren 
Coronapause sehr aufschluss-
reich, wie sich der Focus in Rich-
tung Energieeffizienz gewandelt 
hat, Digitalisierung ist dabei ein 
Hilfsmittel. Allerdings hat man 
auch erkannt, dass Daten und 
Rechnerleistung Energie kosten. 
Daher muss man genau überle-
gen, welche Daten überhaupt re-
levant sind und welche Daten als 
Müll zu entsorgen sind. W 
 
Ulrich Bareiß

Hannover Messe 2023 

Rundgang: Fachkräftewerbung 
an den Ständen
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Seit April 2023 gilt eine Ände-
rung der Baustellenverord-
nung, die mehr Sicherheit auf 
Baustellen bringen soll. 
 
Neben einigen sprachlichen Klar-
stellungen insbesondere zur Bau-
herrenverantwortung gibt es auch 
eine Änderung für die Aufgaben 
der Sicherheits- und Gesundheits-
schutzkoordinator*innen (Si-
GeKo): Bisher musste der Sicher-

heits- und Gesundheitsplan nur 
bei wesentlichen Änderungen an-
gepasst werden. Künftig ist der 
Plan bei allen Änderungen anzu-
passen. 
 
Die echte Neuerung in der Bau-
stellenverordnung bringt aber der 
neu eingefügte Absatz 4 zum §2:  
Bisher war Grundgedanke der 
Baustellenverordnung, eine be-
sondere Koordinierung zwischen 

Gesundheitsschutz 

Mehr Informationen für die Sicherheit 
verschiedenen Firmen auf einer 
Baustelle herzustellen. Dieser 
Grundgedanke wird nun mit dem 
neuen §2 Absatz. 4 BaustellV auf-
geweicht.  
 
Künftig hat der Bauherr auch bei 
Baustellen oberhalb der Grenz-
werte nach §2 Abs. 2 BaustellV 
von 500 Personentagen und ins-
besondere immer, wenn beson-
ders gefährliche Arbeiten durch-

Junge Menschen müssen sich 
überlegen, welcher Beruf der 
Richtige für sie ist. Ausbil-
dung oder Studium, in welche 
Richtung soll es gehen? Dabei 
gibt es viele Kriterien, die die 
jungen Leute in ihre Überle-
gungen einbeziehen können. 
Für viele ist das „liebe“ Geld 
ein wichtiger Faktor. 
 
Spätestens nach Abschluss des 
Studiums mit dem Bachelor of 
Engineering stellt sich für die 
Absolventin und den Absolven-
ten die Frage, wie es weiterge-
hen soll. Ab in die Praxis oder 
doch noch einen Masterstudien-
gang obendrauf setzen? 
 
Um die Entschei dung zu erleich-
tern, hat d er mti-Bundesaus-

schuss einen Gehaltsvergleich der 
tariflichen Einstiegsgehälter 2022 
für Bachelors of Engineering zu-
sammengestellt. 
 
Die gezahlten Einstiegsgehälter 
unterscheiden sich nicht nur nach 
den Branchen, sondern auch nach 
den Regionen. Die hier abgebilde-
ten Jahresgehälter für Metaller 
oder für die Landesbeschäftigen 

in Hessen sind Beispiele dafür. 
 
Weitere Faktoren, wie die Wo-
chenarbeitszeit, die Entwicklung 
der Gehälter oder  Aufstiegs -
chancen sollten in die Überlegun-
gen einbezogen werden. Manche 
Arbeitgeber haben  Haustarif -
verträge oder zahlen übertariflich, 
um den Nachwuchs in Zeiten des 
Fachkräftemangels anzulocken. 

Das Uniklinikum Mainz zahlt 
beispielsweise Bachelor Einstei-
gern zirka drei Prozent über 
dem Ländertarif (TV-L) und legt 
für ver.di-Mitglieder noch zwei 
 Urlaubstage obendrauf. 
 
Der mti-Bundesausschuss wird 
die tariflichen Entwicklungen 
weiter beobachten und infor-
mieren. W 

Tarifgehälter 

Ein Vergleich für Bachelors von technischen Studiengängen 

geführt werden, auf denen nur 
Beschäftigte eines Arbeitgebers 
tätig sind, diesem die Informatio-
nen zu übermitteln, die in einem 
Sicherheits- und Gesundheitsplan 
enthalten wären.  
 
Dabei ist zu beachten, dass diese 
Informationen natürlich zunächst 
zusammengestellt werden müs-
sen. Die oder der Fachkundige für 
Sicherheits- und Gesundheits-
schutz muss aber für solche Bau-
stellen nicht bestellt werden. 
Somit stellt sich die Frage, wie der 
Bauherr mit dieser Verpflichtung 
eigentlich umgehen will.  
 
Meines Erachtens wäre den Bau-
herren die Beauftragung einer/s 
Koordindator*in für Sicherheits- 
und Gesundheitsschutz auch in 
diesem Falle zu empfehlen.  W 

 
Kai Glauner 
mti-Bundesauschuss 

 
Mehr dazu: 
https://kurzelinks.de/hg82

Einstiegsgehalt Jahresgehalt ab dem 2. Jahr

Metallindustrie BaWü (35 Std/Woche) 61.700 63.550 – 64.400

Chemie (37,5 Std/Woche) 51.150 – 57.200 55.850 – 62.300

Öff. Dienst/Kommunen (39 Std./Woche) 44.350 – 46.000 47.900 – 50.550

Öff. Dienst Länder (38,5 Std./Woche) 44.900 – 46.550 48.000 – 49.700

Öff. Dienst Land Hessen 47.000 48.750

Öff. Dienst Bund 44.700 – 46.350 48.300 – 50.950
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Gegenwärtig beträgt die glo-
bale Erwärmung gegenüber 
der vorindustriellen Zeit unge-
fähr ein Grad Celsius. Schon 
jetzt sind Menschen in ver-
schiedenen Regionen der Welt 
durch die Folgen der Erwär-
mung, zum Beispiel durch den 
Meeresspiegelanstieg, exi-
stenziell gefährdet. Dagegen 
hilft nur ein konsequenter 
Ausbau der erneuerbaren 
Energien. 
 
Zum Beispiel sind weite Teile der 
Region Hamburg durch ihre Nähe 
zur Küste geprägt und daher 
unter anderem durch den Meeres-
spiegelanstieg und höher auflau-
fende Sturmfluten bedroht. Auch 
Temperaturen und Niederschläge 
haben sich bereits verändert. Das 
Dilemma der gegenwärtigen Kli-
mapolitik ist allerorts spürbar. 
 
Die Weltklimakonferenz 2021 in 
Glasgow begann mit großen Er-
wartungen. Sie endete mit Flos-
keln, die das Desaster kaum ver-
decken. Das Scheitern hat System. 
Klimaforscher Mojib Latifs Fest-
stellung, dass es seit der ersten 
Klimakonferenz sogar zu einer 
 Explosion des CO2-Ausstoßes ge-
kommen sei, ist Ausdruck dieses 
Systems. 
 
EU-Taxonomie 
 
Im Rahmen der kapitalistischen 
Produktionsweise, die ohne 
Wachstum nicht vorstellbar ist, 
sucht sich das Kapital immer 
neue Verwertungsmöglichkeiten. 

Jüngster Auswuchs ist die Einstu-
fungsskala in der aktuellen EU-
Taxonomie. Bei der EU-Taxonomie 
geht es um sehr viel Geld. Durch 
ein Nachhaltigkeitslabel für 
Atomkraft und fossiles Gas kön-
nen Milliarden Euros an Investi-
tionen in veraltete und klima-
schädliche Technologien fließen. 
Dieses dreiste Greenwashing ge-
fährdet den Klimaschutz in 
Europa und weltweit. 
 
Expertenrat 
 
Laut Bundes-Klimaschutzgesetz 
(KSG) muss Deutschland den Aus-
stoß an Treibhausgasen bis 2030 
pro Jahr im Vergleich zu 1990 um 
mindestens 65 Prozent reduzie-
ren. In dem KSG von 2019 wurde 
ebenfalls festgelegt, dass die na-
tionalen Klimaschutzmaßnahmen 
durch einen fünfköpfigen Exper-
tenrat kontinuierlich überprüft 
werden. 
 
Das erste Zweijahresgutachten 
des Expertenrats wurde im No-
vember 2022 veröffentlicht. Es 
kommt zu fatalen Ergebnissen: 
Während der langfristige Trend in 
allen Sektoren auf sinkende THG-
Emissionen bis zum Jahr 2030 
hinweist, zeigten sich bei Indus-
trie und Verkehr in der Trendfort-
schreibung der Entwicklung der 
letzten Jahre vor der Covid-19-
Pandemie ansteigende Emissio-
nen. 
 
Aus Effizienzgründen bei der Ein-
sparung von CO2 muss die Anzahl 
der Fahrzeuge mit Verbrennungs-

motor sowie der Öl- und Gashei-
zungen drastisch reduziert wer-
den. Der Verkehrssektor muss 
zeitnah komplett auf batterie-
elektrische Fahrzeuge umgestellt 
und Gebäude überwiegend von 
effizienten Wärmepumpen be-
heizt werden. Unter diesen Rah-
menbedingungen stiege die 
 Anzahl der Elektroautos auf 31 
Millionen Fahrzeuge im Jahr 
2035. Die im Koalitionsvertrag 
genannten Ausbauziele für Wind- 
und Photovoltaikanlagen sind 
laut Studie der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft (HTW) 
Berlin für das Einhalten des Pari-
ser Klimaschutzabkommens deut-
lich zu niedrig dimensioniert. 
 
Nach der Hochrechnung der HTW 
Berlin wird für das Jahr 2030 ein 
Gesamt-Bruttostrombedarf von 
680 bis 750 Terawattstunden in 
Deutschland benötigt. Die hier -
zu notwendigen Zubau-Raten an 
erneuerbaren  Erzeugungs kapazi -
täten im betrachteten Zeitraum 
übersteigen die Ziele des Koaliti-
onsvertrags um mehr als das Vier-
fache, so das Ergebnis der HTW-
Studie. Auf dieses  Nicht erreichen 
der Pariser Klimaschutzziele hat 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck bereits eindringlich hinge-
wiesen.  
 
Wasserstoff 
 
Für eine erfolgreiche Energie-
wende ist unter anderem der Ein-
satz der Wasserstofftechnologie 
von Bedeutung. Grüner Wasser-
stoff sollte vor allem in nicht oder 

nur schwer elektrifizierbaren Be-
reichen eingesetzt werden und 
kann dort fossile Brennstoffe er-
setzen. Für eine nachhaltige Ener-
giewirtschaft in Deutschland ist 
jedoch der zügige Ausbau von 
Windkraft- und Photvoltaikanla-
gen unerlässlich, die Wasserstoff-
technologie ist dafür kein „Game-
Changer“. 
 
Die HTW-Berlin-Studie kommt zu 
dem Fazit, dass Deutschland zwi-
schen 2030 und 2035 kohlendi-
oxidneutral werden muss, um das 
Pariser Klimaschutzziel zu errei-
chen. Das Erfüllen der CO2-Neu-
tralität nach dem Jahr 2035 reicht 
nicht aus, um das Pariser Klima-
schutzabkommen einzuhalten. 
Alle Sektoren müssen der Studie 
zufolge zukünftig weitgehend 
elektrifiziert werden. Die instal-
lierte Windkraftleistung muss 
möglichst auf 200 Gigawatt (GW) 
an Land und 70 GW auf See aus-
gebaut werden. Ohne importier-
ten grünen Wasserstoff ist die 
Energiewende in der Kürze der 
Zeit nicht realisierbar. Der Zubau 
an den Photovoltaik-Anlagen 
muss drastisch gesteigert werden, 
von derzeit 6 GW auf 45 GW pro 
Jahr.  
 
Die Nachhaltige Energiewirtschaft 
bleibt ein spannendes Thema. W 
 
Heinz-Peter Haase 
mti Nord, DVPI 

Zum ausführlichen Bericht mit 
allen Links: 
https://kurzelinks.de/etkt

 

 

Erneuerbare Energien 

„Das Dilemma der gegenwärtigen Klimapolitik“ 
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Der Alpenraum ist besonders betroffen von der globalen Erwärmung
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wir reden mit

Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Dez. 2020

Sie berichtete über Projekte der 
„Offensive Gute Arbeit“, die den 
Betriebs- und Personalräten hilft, 
die Arbeitsbedingungen in den 
Betrieben und Verwaltungen zu 
 ver bessern. Das habe zur positi-
ven  Mitglieder entwicklung beige-
tragen, die  Ergebnisse eingehen-
der Beschäftigtenbefragungen 
sind in die Vorbereitung von Tarif-
verhandlungen eingeflossen. 
 
Auf eine positive Mitgliederent-
wicklung kann auch mti verwei-
sen, erklärte Markl und gab die 
Zahl mit Stand zum 1. März 2022 
mit über 28.000 an. Markl kom-
mentierte stolz: „Wir haben trotz 

Den Geschäftsbericht vorzutragen 
teilten sich Markl und Filipowski, 
der sich zusammen mit Axel 
 Glischinski (Tagungsleitung) als 
„letzte Dinosaurier“ bezeichnete, 
denn sie hatten schon an der Kon-
zeption von mti mitgewirkt. In der 
letzten Wahlperiode, so Filipowski, 
wurden im Bundesausschuss 
 „offenere Arbeitsstrukturen einge-
führt“. Gute digitale Arbeit, Tarife, 
Gesundheit und technologische 
Entwicklungen waren Themen der 
mti in den vergangenen vier 
 Jahren.  
 
Das spiegelte sich auch in den An-
trägen wider, die nicht nur Ent-
geltordnungen oder Meisterboni 
behandelten, sondern auch mo-
bile Arbeit, Schutz des Trinkwas-
sers oder Beseitigung der Altlas-
ten an Munition in Nord- und 
Ostsee. 
 
Die digitale Arbeit hat sich zu 
einem Schwerpunkt des Bereichs 
Innovation und Gute Arbeit  ent -
wickelt, ebenso wie bei der Perso-
nengruppe mti, die an diesen 
 Bereich angebunden ist.  
 
Dr. Nadine Müller, die Leiterin des 
Bereichs, begrüßte die 32 Dele-
gierten zur Konferenz in Berlin. 

„Ein wichtiger Teil von ver.di“
Der alte Vorsitzende ist der neue Vorsitzende: Stefan Markl aus Hessen. 
Er hatte zur Halbzeit das Amt von Werner Filipowski übernommen.

mti-Bundeskonferenz 

Corona eine recht gute Arbeit ge-
macht.“ 
 
Fachbereichsleiter Christoph 
Schmitz, in dessen Ressort auch 
mti und Innovation und Gute Ar-
beit verankert sind, dankte mti für 
das Engagement zu Hochschulpo-
litik und Qualifizierungsfragen. 
Trotz der bevorstehenden Trans-
formation müsse es das Ziel sein, 
„gute und dauerhafte Arbeits-
plätze“ zu schaffen. Als „Hemm-
schuh“ dabei erwiesen sich oft zu 
schlechte Eingruppierungen bei 
Meister*innen und Techniker*in-
 nen. Das könne man sich bei dem 
wachsenden Fachkräftebedarf 

und einem zunehmenden „Arbeit-
nehmermarkt“ nicht mehr leisten. 
 
Expertise einbringen 
 
Schmitz wünschte sich, dass mti 
seine Themen stärker in den Fach-
gruppen und Fachbereichen ein-
bringe als bisher, denn ihre tech-
nischen Kenntnisse würden bei 
vielen politischen Diskussionen 
wie beim  Gebäudesanierungs -
gesetz, der Verlängerung der 
Laufzeiten von Atomkraftwerken 
oder der Wasserstoffnutzung drin-
gend gebraucht. „Ihr habt mehr 
an  Expertise und Kompetenz, als 
diese Organisation ver.di bisher 
 mit bekommt.“ 
 
Frank Werneke, ver.di-Vorsitzen-
der, sieht im politischen Trend 
einen Angriff auf Rentensystem 
und Streikrecht. Digitale Möglich-
keiten sollten bei künftigen Tarif-
verhandlungen und Streiks noch 
mehr genutzt werden. Ver.di en-
gagiert sich auch zunehmend in 
der Mobilitäts- und Klimapolitik, 
Themen, mit denen sich mti seit 
Jahren beschäftigt. Deshalb for-
derte Werneke: „Macht weiter so. 
Ihr seid ein absolut wichtiger Teil 
von ver.di.“ W 

Susanne Stracke-Neumann 

Juni 2023
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Hauptamtlicher Betreuer Christian Wille (links) 
und Vorsitzender Stefan Markl

Nadine Müller, Leiterin 
Innovation und Gute Arbeit

Mitgründer von mti: Werner Fili-
powski (links) und Axel Glischinski
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